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Literarische Umschau

POPELKA LI Castrum Dolorıis oder „Trauriger Schauplatz”. Untersuchungen
Entstehung und Wesen ephemer Architektur (Veröffentlichungen der Kommissi-

für Kunstgeschichte Z hrsg Fillitz, Wien) Verlag der Öösterreichi-
schen ademıe der Wissenschaften) 1994, 216 Seiten, 154 bbn
Schwarzweilfls

Während die Iriıumphalarchitektur ine dem jeweiligen nla entsprun-
gCHEC, einmalige Erscheinung ist, welche LLUT gelegentlich ber die Druckgra-
phik hinaus iın beständigeres Material umgesetzt wurde, hat die gleichgearte-

Trauerarchitektur, die wiederholt 1n Verwendung kam, bis heute keine E1 -

schöpfende Zusammenstellung und Behandlung erfahren. Mıiıt vorgelegtem
Werk wird ach fast 30-jähriger Beschäftigung mıt dieser Kunstgattung durch
die Autorin eın Schlufßfßstric geSsetz_. Sich eigentlich mit Johann ernnNnar‘ F1-
scher VO  a’ Erlach beschäftigend, nahm sich Liselotte Popelka ab 1967 dieses
Themas un! kam damit einem Impuls an Hu1izıngas (1919) 1ın seinem
„Herbst des Mittelalters“” nach, zumal bereits Forschungsansätze JA The-
matik iıner Funeralarchitektur ın Frankreich, Mexiko, Italien, Spanien, Polen
un: iın den Öösterreichischen Erblanden gab, freilich eher auf ormale Aspekte
un: abgesteckte Zeitabschnitte eingehend. Dabei Irauergerüste 1mM
Zeitalter des Barock VO  a besonderer edeutung, W as fürstlichen ammler
un Bibliophilen Prinz kugen VO  a Savoyen ersic  MC ist, der iın selinen Kabıi-
netten IL „Recueils” Darstellungen olcher TIrauerarchitektur mıiıt Be-
schreibungenesa Immerhin umfa(ßfßte die ammlung VO  a „Pompes funebres”
allein der insgesamt Foliobände mıiıt tichen VO  5 Fest- und Zeremonien-
architektur, nicht mitgerechnet die Stiche aus Architekturbüchern. Die uflö-
SUNg un:! Eingliederung der Bände 1n die ammlung der Albertina erfolgte
erst 1mM Jahrhundert, während 1Nne nıicht minder bedeutende ammlung
des Conte eopoldo Cicognara (1767-1 834) ıIn die Vaticana gelangte.

Es ist das Verdienst Popelkas, die 1mM wahrsten Sinn des Wortes „be-
grabene Architektur” der Vergessenheit entrissen en. Sie hat diese als
Entwurfzeichnungen, Abbildungen 1n Sonderausgaben, Beschreibungen un:
anhand VO  a Abrechnungen 1ın den graphischen Sammlungen uUun: Biblio-
theken Europas SOWI1Ee in den weltlichen und geistlichen Archiven aufgestö-
bert B1Is heute sind Originalzeichnungen vlielftfac. nicht i1dentifiziert; durch die
TO der Blätter bedingt, äft auch die Erhaltungsqualität wünschen üub-
IS Dagegen stehen andererseits Kupferstiche, adierungen und Schabkunst-
blätter, die ıIn vervielfältigten Abbildungen, Details und Grundrissen ‚a1nı-
INeN mıt handschriftlichen un:! edierten Beschreibungen hinsichtlich Datie-
rung, Nnventor und Künstler un:! besonders bezüglich der Intention eın
Höchstmafßs exakten Informationen gewährleisten. An ammlungen WUulI -

den besonders eingesehen: die Nationalmuseum OC  olm, jene
1CtOr1a un: Albert Museum ın London, die oya Library at Windsor Castle,
die Staatlichen Graphischen ammlungen iın München un:! Düsseldorf, die
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Graphische ammlung Albertina iın Wien, das British Museum In London, die
Nationalbibliotheken 1ın Parıs un:! Madrid, die Kongelige Bibliothek Ko-
penhagen, das Gabinetto Nazionale iın Rom unı das (Gabinetto Stampe
ıIn Mailand Hıer ware allerdings anzumerken, da{fs Joanneum ıIn
Graz, 1ın den Wiblingeriana-Bänden (O)ttobeuren und 1m Graphischen Ka-
binett Göttweig noch welteres Materi1al liegen würde.

Die Autorin hat aber nicht eın Corpus der TIrauerarchitektur beabsichtigt
un konnte auch auf die Angabe VO  a opezlallıteratur einzelnen Fällen
verzichten. Immerhin sind dafür die Titel der Quellenschriften möglichst
buchstabengetreu leider ohne Zeilenmarkierung, wiedergegeben, da-
durch den Eindruck VO Charakter un! der barocker Buchtitel 1mM Be-
reich dieses (jenres vermitteln. Warum INa  5 jedoch die Maise der Stiche
unerwähnt liefs, ist nicht verstehen, da die verschiedenen Abbildungsgrö-
fsen iın der Wertigkeit der Formate keinen Aufschlufs vermiutteln. Da{fs die A
torın ihr umfangreiches Material aus einem och jel umfangreicheren
Denkmäler- und ellenbestand nicht lückenlos dokumentiert hat, äfst sich

detaillierten Verzeichnis der Quellen ersehen. | hese reichen ın
chronologischer Anordnung VO  - 1507 ilipp der Schöne bis 1858
(Feldmarschall Joseph Wenzel Giraf adetzky mıiıt 2L Posten, die 1mM
ext zıt1ert oder bearbeitet sind un: nahezu den gesamten Zeitraum VO
denden Jahrhundert bis 1Ns Jahrhundert ecken, In denen rauerge-
ruste Usus 33 in einzelnen RKegionen 103°4 bis 1Ns Jahrhunde: herauf,

päpstlichen Hof 1ın Kom Blütezeit solcher Todeszeremonialarchitek-
IUr War 1n den katholischen Ländern Europas sicher 1mM un! ahr-
hundert, aber auch 1n Nordeuropa un Rutfsland SOWI1Ee ın den überseeischen
spanischen Kolonien. Umso erstaunlicher ist e J da{fs bei dem 1U  z schon FE
anhaltenden Interesse der Auseinandersetzung mıiıt dem Phänomen
Tod diese Zeremonialarchitektur eher ausgespart blieb, lediglich Julius

Schlosser (1910/ 11) unı! Joseph Gregor (1935) sehen die Funeralarchitektur
bereits als Desiderat d das Popelka miıt ihrem Werk 1994 ndlich aufarbeiten
konnte.

In apiteln verfolgt die Autorin die Irauerarchitektur; ausgehend VO  a
den frühen Zeugen der Buchmalerei un! dem Pontificale omManum befafst S1e
sich 1m Abschnitt Phänomen Irauergerüst (13-24) mıiıt Fragen ach Entwürtfen
un:! Vorarbeiten, der Bauzeit un:! den osten SOWI1Ee der Präsentationsdauer,
S1e widmet sich dem (Gesamtcharakter VO  aD lıiturgischer Funktion und Irauer-
chmuck un: dem Unterschied zwischen sogenannter Ist- un: oll-Form. kın
zweiıtes Kapitel, welches für den Kezensenten das interessanteste ist, behan-
elt „Wortgeschichte un! lıturgische Wurzeln“ (25—32) Es geht Belange
der Terminologie, das Trauergeruüst als Lichtpyramide, die Rolle der Ab-
solution der 1I1umba und die formbildende Kraft des Kıtus Um der
Fülle der Formen gerecht werden, mußfsite unbedingt noch eın strukturelles
Kapitel I11 (33—47) zugefügt werden, eingehend auf die architektonische orm
des Castrum Doloris, die (Gehäuse- un Sockelstruktur, die Funktion der WUr-
M auf das Trauergerüst als TIurm, als Tempietto und riumphbogen, grund-
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gelegt 1m antiken ITriumph un:! Joyeuse Entree und auf das Trauerportal ıIn
protestantischen Ländern. Sind diese ersten Kapitel vornehmlich VO  a

grundlegender Bedeutung, behandeln die Kapitel mehr ephemere
Fragen, beispielsweise die Symboli VO  - Architektur un Farbe raterge*
rust (48—65) Grundrifßlösungen (Kreis, Achteck, echsec. adrat), die In-
strumentierung un:! Säulenordnungen (Trauerfarben, Steinfarben, Metalle,
das Chwarz un! die Farben ın ihrer geographischen Verbreitung, wobe!l

) Sadem Abschniuitt „Bevorzugte Farben für Statuen un Historien besondere
Aussage zukommt. Kapitel mıt „Himmelsbedeutung un! Seelenreise“ (66—
73) geht auf die Engel, ugenden uUun! Ahnen als Seelengeleiter eın, behandelt
die immelsbedeutung der dominanten ramide, die Verweltlichung der
Himmelsbedeutung und die Funktion der Wappenherolde und jegenwed-
ler Letztgenannter Abschnitt hätte eher VOI die Himmelsbedeutung der PYy-
ramide plaziert werden sollen. Kapitel VI (74-91) Das ITrauergerüst uUun:! die
Antike beschäftigt sich muit Einzelelementen des antiken Prunkbegräbnisses,

mıiıt Klageweibern, den Imagınes un! figles, der Consecratio un Flie-
genwedlern, dem Kogus (Pyra), der Entlassung, 1m ITriumphaspekt mıiıt dem
Erscheinungsbild des Triumphwagens und der -pforte un: Einbeziehung
der Antikenrezeption 1mM Barockzeitalter. ehr VO  a architekturhistorischem
Charakter ist das IThema des Trauergerusts un! der Grabbauten des Alter-
tums SOWI1Ee der neuzeitlichen Vorbilder un:! deren Weiterentwicklung. Das
VIL Kapitel „ Tradition und Innovatıon 1n den Programmen“ (92—99) miıt der
Behandlung VO Emblemata und bildhaftem Denken ist leider knapp d u Ss-

gefallen Nur ine Spalte 97) wird der Emblematik gewidmet, der e
rade 1m Totenkult i1ne sprechende Aussage zukommt; allein die Sichtung di-
erser Rotelbücher aus verschiedenen Stiftsarchiven un! ammlungen hätte
iıne zusätzliche Materialfülle zutagefördern können. kın wesentliches Werk
VO: Jahr 1675 aus der Salzburger Offizin Johann Mayr hätte hier unbe-
ing der rwähnung bedurft, nämlich das „Theatrum funebre“ des Veiter
Konventualen und Rhetorikprofessors der Salzburger Benediktineruni-
vVversita (Otto Aicher OSB (ca E705), das ın einem vierteiligen Aufbau
iıne Unmenge Epigraphen, Lemmata und Epigrammen lefert, teıils AaUuSs

vorhandenen Quellen se1it der Antike zusammengetragen, teils 1EeuUu inventiert,
nachgewiesenermafßen auch oftmals 1ın der DPraxis benützt. Nicht selten haben
derartige Totenemblemata iın den Stichwerken eigene Publikation in Bild und
ext erfahren. Aicher könnte 1ler durchaus miıt bekannteren Inventoren kon-
kurrieren, wI1e etwa mıt Vincenzo orgun! Pietro Vettori Aus dem Flo-
rentiner Humanistenkreis, mıiıt Alessandro imari, Francesco di Raffaello
Rondinelli Inventoren einz1g adus der Gesellschaft Jesu und LLIUT für Spa-
nlien, Italien un: die Niederlande beachten, ware ine verkürzte Sicht;
auch 1ın Wiıen, Innsbruck un:! Taz erstellten ab 1649 Jesuiten die me1lsten kai-
serlichen Exequlienprogramme, ın Prag schufen S1€e ab 1657 Irauerapparate
für Kaiser Ferdinand I1 und 1705 für Leopold Abb 56, 147) Da{fs bei Po-
pe. keine Benediktiner vertreten sSind, liegt einfach den wen1g oder
och AI nicht publizierten Materialien. Hıer wird eın wichtiger Nachholbe-
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darf sichtbar, der ringen Publikationen VO  - benediktinischen Totenpredig-
ten, Totenroteln un! Rotelbüchern mıit ihrer sprechenden Emblematik pOStU-
hert uch Archivalien abtlichen JTotengerusten, ugehörige Rechnungen
un:! Inventionszeichnungen -Sk1zzen muültsten durchforstet werden. DiIie
Stiftsarchive en diesbezüglich reichlich Material Z.UXxE Verfügung, enn der
eDraucCc des „Castrum Doloris” Qr 1mM Jahrhundert auch auf die Be-
gräbnissitten VO  - Abten un: röpsten über, VO  a denen bei Popelka leider mıt
keinem Wort die Rede ist Letztlich ist das Irauergerüst nichts anderes als eın
ZUHE UÜberdimension gesteigertes Emblem er Abschnitt „Bildhaftes Denken“
hätte bel Heranziehung postulierter Quellenliteratur bildhafter ausfallen kön-
nen. Kapitel 111 „Wirkung un Überlieferung“ un 310
„Ergebnisse” bringen VOT allem die Reaktionen der unmittelbar Beteiligten
auf diese für wenige Stunden oder Tage bestimmten ITrauergerüste oder
TIrauerfassaden, deren Wesensfülle TL annn voll eria  ar ist, wenn 11a S1e
als Zentrum der Totenliturgie un als Bedeutungsträger der (Oratıo nebris
versteht. Statuen versinnbildlichen YABE einen die ugenden und Eigenschaf-
ten Oder/un:' stehen für lagende Provınzen, Städte oder Herrschaftsbereiche
VO  a hochgestellten Verstorbenen. Solche erkulen illustrieren den innersten,
persönlichen Bereich die I1umba und entfalten 1ın raumgreifenden Deko-
ratiıonen die Taten unı das EeSCNIC. des Verblichenen. S0 chafft die
Fülle des Dekors AUuUs Skulptur, Malerei, Literatur unı Musik eın Gesamt-
kunstwerk, dessen asthetischer Effekt gleich einer Theateraufführung sehr
ohl empfunden un wurde. Mit Fürbitten, Gebeten un:! I rauerre-
den wurde die abgeschiedene eele, die eigentliche Sinnmitte des ITrauerge-
rusts, auf den etzten Weg ıIn ihre ewige Heıimstatt geleitet. S0 wächst das
C astrum Doloris ber die Eigenschaft eiInes liturgischen Gebrauchsgerätes
hinaus, we1il der Person Unı edeutung des Verstorbenen 1ın den jeweiligen
rogrammen erecht werden sucht Dafs hierin ein posthumer Personen-
kult und iıne überdimensionierte Glorifizierung VOT Augen gestellt wurde,
davon ZCUSCH bis heute Gedächtnisschriften, Flugblätter und Kupferstiche,
nicht selten als Eigenpropagahda ediert, wobei diese auf die SsOoz1lalen Schich-
ten der eit unterschiedliche Wirkung ausübten. Was 1n diesem Uusammen-
hang die Gesellschaftsstruktur betrifft, könnten LEUC bibliotheks- und
sammlungsgeschichtliche Untersuchungen NeUuUe Erkenntnisse bringen, wenn

neben errschern un: hochgestellten kirchlichen Amtsträgern auch Künstler,
Prälaten und Ordensobere Berücksichtigung faänden

Wie ahe die ematı des Castrum Doloris mıiıt Architekturtheorie VeTl-

wandt eın kann, zeıgen luseppe (allı=Bi  J1enas Katafalk-Entwürfe, die in
seine 1740 ın ugsburg edierte „Architetture, Prospettive” uinahme fan-
den oder inwleweiıit die Architekturtassaden eiliger Gräber, WI1e S1e
Andrea Pozzo 5] bzw. entworten hat, auf die Irauergerüste E1in-
flu4s ausubten oder 11r S1e beeinflufst wurden, konnte ıIn vorliegendem
Buch als eher architekturtheoretische Frage verständlicherweise nicht AaNsSC-
schnitten werden. opelkas uch muÄfs für viele Bereiche NEeUe Antworten
postulieren, als Standardwer der Funeralkunst aber wird für Neuansätze
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instieg und rundlage bilden, weıt ber die hier aufgezeigten Trdensbe-
ange hinaus.

Gregzor Lechner Göttwe1igz

KOÖONNER K er SUddeutfsche Orgelprospekt des Jahrhunderts Entstehungs-
prozefß und künstlerıische Arbeıtsweisen he1 der Ausstattung harocker Kırchenräume.
(Tübinger Studien ZUT Archäologie un: Kunstgeschichte I2 hrsg

Hausmann un Schwager), übingen 19972

Der vorliegende and ist die aktualisierte Fassung der Dissertation des
Verfassers der kulturwissenschaftlichen Fakultät der Universitaät übingen
1988

Die Spätblüte des suddeutschen Barock 1im Jahrhundert hat nicht LLUT

1Nne Fülle VO  > Kloster-, Wallfahrts- un Dortkirchen hervorgebracht, sondern
auch ın diesen 1Nne aIL Reihe hervorragender Orgelprospekte hinterlassen.
Durch das Konzil VO  a Iriıent rhielt die rge ihren festen Platz auf der We-
Sunı wurde dadurch natürlicherweise Z Pendant des Hochaltars.
In den Klosterkirchen ertorderte die MusikpraxIis zusätzlich nstrumente In
der ähe des Chorgestühls. Das erga völlig NEUE Verbindungen zwıischen
Architektur un:! Ausstattung auf der einen Seite un: dem rgelbau auf der
anderen.

In der vorliegenden Studie werden diese Fragen, quası personalisiert
JITC UOrgelbauer, Künstler un! Bauherren, untersucht. Die Wechselwirkun-
SCH zwischen diesen Personengruppen ZU Teil Je ach Bauwerk Vel-

schieden und wandelten sich miıt dem Zeitgeschmack, der Wende ZU. oko-
ko bzw. Klassizismus. Dem Verfasser elingt el hervorragend, große
Linien un:! Tendenzen aufzuzeigen, immer konzentriert auf die Frage ach
dem UOrgelprospekt. Gerade die kunsthistorisch eher vernachlässigten Or-
gel‘ gesichter”, w1e die elister sich ausdrückten, werden einem Exemp-
lIum für den Entstehungsvorgang barocker Bauwerke überhaupt (Stichwort:
Künstlergemeinschaften).

Diesen Prozefs veranschaulicht der Verfasser den Beispielen Ottobeuren
und alem, wobel ihm elingt, einerseılts iıne Fülle VO  - Quellenmaterial
verarbeiten un: andererseits immer die große Linie der kunsthistorischen
N  icklung 1m 18 Jahrhundert 1m Blick aben, bzw. diese illustrieren.

Ausgewä  e Quellen un:! eın vollständiger, ausführlich kommentierter
Katalog er plastischen Modelle, Zeichnungen und Graphiken, die VO Un-
tersuchungsgebiet 1m 18. Jahrhundert heute vorhanden Sind (Entwürtfe für
Prospekte, keine Nachzeichnungen), rhöhen den Wert dieser Studie. Sie ist
aufgrund der gut dargestellten Wechselwirkungen nicht LLIUT für Kunsthisto-
riker oder Organologen wichtig, sondern bietet en der suddeutschen Ba-


